
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 44

Artikel: Die Geschichte des Heinrich Lentz  [Fortsetzung]

Autor: Huggenberger, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646934

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646934
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ente
inf une) 30. Oktober

nr. 44
XVI. Jahrgang

1926

Cin Blatt für t)eimatlid)<z Art unb Kunft, gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bru<fcerei, Bern
KeDa ht ion: Dr. Hans Bracher, ITIuriftraße Ilr. 3 (Telephon Chriftopt) 3142); Jules IDerber, JJeuengaffe Jlr. Ç (Telephon Bollwerk 3379)

Sreu bett Sotett. (3um Merfeelentag.)
Von Cfteodor Storm.

0 bleibe treu den Coten,
Die lebend du betrübt;
0 bleibe treu den Coten,
Die lebend did) geliebt!

Sie ftarben, dod) fie blieben

Auf Grden loeîenlos,
Bis allen ibren Eieben

Der Cod die üugen fcbloft.

ïndejlen du did) berziid)
in Cebensluft uerfenkft,
Wie iebnen fie fid) feftmerzlid),
Daft ibrer du gedenkft!

Sie naben dir in Eiebe,

üllein du füblft es nid)t;
Sie fcbau'n did) an fo trübe,
Du aber fiebft es nid)t.

Die Brücke ift zerfallen;
Dun müben fie fid) bang,
Gin Eiebesioort zu lallen,
Das nie herüber drang.

in ibrem Sdjattenleben
Quält eins fte gar zu febr;
ibr berz loill dir «ergeben,

ibr füund oermag's nid)t mebr.

0 bleibe treu den Coten,
Die lebend du betrübt;

0 bleibe treu den Coten,
Die lebend did) geliebt!

Sie ©efd)td)te bes $einricft Setift.
«on Alfreb S

Seinrid) tonnte fid) ber bittern ©rtenntnis auf bie

Bange teinestoegs oerfdjlieften, baft man ihn im Dorfe nicht

mebr gans ernft nabm unb hinter feinem Vîiicïen bereits ohne

oiel 3cirtgefüI)T barauf anfpielte, er tuerbe es auf feinem

Sungergiitdjeu nid)t eutig fo roeitertreiben, utettit er fid) aud)

bis jeftt mit Ad) unb 3rad) über 2Baffer gehalten habe.

Den ©ottlieb Merger, beut er feineqeit unter Sintaitfeftung
feiner eigenen Sadje su einer reichen 8rau geholfen unb
ber jeftt im ©emeinberat faft, fottnte er einmal im Sdjadjcn»
rairtshaus fagen hören: „Der fbtenfdj änbert fid), bis er

ftirbt; aber beim britten Seiri geht's mit beut Aenbetn
utie bei ©empelers fütoft, er wirb jeben Dag minber."

Da fing fid) iit feinem Seiten ber nod) nid)t gatt3 er»

lofdjene ©hrgei3 311 regen an. Durdj bie ©rinnerung an
feine groftc 3eit aufgemuntert, lieft er faft oon heute auf
morgen ber alten Streitfertigteit gegen bie uoit 3afparshub
toieber bie 3ügel fdjieften, ohne barauf 33ebad)t 3U nehmen,

baft bas geuerlein ber gebbe 3coifd)en bett beiben Dorf»
fchaftett mittlerroeile auf bas ^Betreiben einfidjtiger fOlänner

hin fid) unter bie Afcfte 3urüdge3ogen hatte.

©r lieft es nicht ettua bei Stidjeleien unb SBiftreben

betoettben, fonbern fdjredte felbft oor ben oertoegenften Strci»
d)en nicht 3uriid. ©ines feiner erften Selbenftüde tuar, baft

er fid) in ber »acht oor einer ©eiiteinbeoerfammluttg in 3a»

fparshub ins bortige ©enteinbehaus hineinfdjlid) unb einen
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mit oieler »lüfte aufgetriebenen ÏBibberfopf auf bas »rä»
fibetttentif(f)d)en hinlegte-

©s fehlte in £enftenftol3 tiid)t an Stimmen bes fiobes
unb ber Aufmunterung. Der »öftliioirt gab Seinrid) jebes»

mal einen Dreier umfonft, toettn er toieber irgenb etioas

angcftellt hatte, unb ttopfte ihm anertennenb auf bie Adjfel.

„So, bas freut ntid), baft bu ettblid) in ben 3uteiten Saft
gefotttmen bift! Die ba hinten hätten ja fonft halb ge>

glaubt, man habe in £enftenftol3 ben Datterid) befommen!"

Seinrid) fing an, bett 3opf toieber etioas höher 3U

tragen. SPtattdjmal, toetttt er, oon irgenbeinem Ulf heim»

ïehrettb, in oorgeriidter Stunbe burdjs Dorf fd)ritt, tarn

es ihm auf Augenblide oor, als ob er ba etioas 311 be»

beuten hätte unb feine Arbeit fogar ber Arbeit mert loäre.
gfreilid) tonnte ihn bann ein eitriger fd)cuer »lief auf feine
fchiefhängenbe Stalltiir foioeü 3ur »cfinnurtg bringen, baft
er fid) geioiffermaftcn oor fid) felber 3ufammenbudte.

Die neue Serrlkftteit follte ctud) ohnehin nicht 311 lange
bauertt. An einem »tontagmorgen tourbe ber nod) um neun
Uhr int ®ett fiiegenbe burch nad)brüdlid)es 3Iopfen an bie
hintere Saustür unnadjfidjtlid) aus bem Sdjlafe getrommelt.
Der »räfibent 3afpar Beitft tarn mit ftrengfter Amtsmiene
ins Saus unb eröffnete bem oerbliifft iit Semb unb Sofen
Daftehenben ohne oiel Hmftänbe, baft es mit ben ©rob»
heiten gegen bas »adjbarborf jeftt ein für allemal ein
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Treu den Toten. (Zum Allerseelentag.)

Von Lheoclor 5torm.
0 bleibe treu clen Loten,
Die lebencl clu betrübt:
0 bleibe treu clen Loten,
Die lebencl cllch gellebt!

5le starben, cloch sie blieben
/Ins Lrclen wesenlos,
IZls allen Ihren Lieben
Ver Locl à /lugen schloß.

Inclessen clu älch her?llü)
ln Lebenslust versenkst,
H)le sehnen sie sich schmerzlich.
Daß ihrer üu geclenlcst!

5le nahen cllr ln Liebe,
/llleln <lu fühlst es nicht:
5le schau'n älch an so trübe,
Vu aber siehst es nicht.

vle IZrüclce ist verfallen:
Nun mühen sie sich bang,
Lln Llebeswort ?u lallen,
vas nie herüber ürang.

ln ihrem Zchattenleben

öuält Lins sie gar ?u sehr:
ihr her? will cllr vergeben,
ihr Muncl vermag's nicht mehr.

0 bleibe treu clen Loten,
vle lebencl clu betrübt:

0 bleibe treu clen Loten,
vle lebencl cllch geliebt!

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred H

Heinrich konnte sich der bittern Erkenntnis auf die

Länge keineswegs verschließen, daß man ihn im Dorfe nicht

mehr ganz ernst nahm und hinter seinem Rücken bereits ohne

viel Zartgefühl darauf anspielte, er werde es auf seinem

Hungergtttchen nicht ewig so weitertreiben, wenn er sich auch

bis jetzt mit Ach und Krach über Wasser gehalten habe.

Den Gottlieb Herger, dem er seinerzeit unter Hintansetzung
seiner eigenen Sache zu einer reichen Frau geholfen und
der jetzt im Gemeinderat saß, konnte er einmal im Schachen-

Wirtshaus sagen hören: „Der Mensch ändert sich, bis er

stirbt: aber beim dritten Heiri geht's mit dem Aendern
wie bei Gempelers Most, er wird jeden Tag minder."

Da fing sich in seinem Herzen der noch nicht ganz er-
loschene Ehrgeiz zu regen au- Durch die Erinnerung an
seine große Zeit aufgemuntert, ließ er fast von heute auf
morgen der alten Streitfertigkeit gegen die von Kasparshub
wieder die Zügel schießen, ohne darauf Bedacht zu nehmen,

daß das Feuerlein der Fehde zwischen den beiden Dorf-
schalten mittlerweile auf das Betreiben einsichtiger Männer
hin sich unter die Asche zurückgezogen hatte.

Er ließ es nicht etwa bei Sticheleien und Witzreden

bewenden, sondern schreckte selbst vor den verwegensten Strci-
chen nicht zurück- Eines seiner ersten Heldenstücke war, daß

er sich in der Nacht vor einer Gemeindeversammlung in Ka-
sparshub ins dortige Gemeindehaus hineinschlich und einen
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mit vieler Mühe aufgetriebenen Widderkopf auf das Prä-
sidententischchen hinlegte.

Es fehlte in Lentzenholz nicht an Stimmen des Lobes
und der Aufmunterung. Der Nößliwirt gab Heinrich jedes-

mal einen Dreier umsonst, wenn er wieder irgend etwas

angestellt hatte, und klopfte ihm anerkennend auf die Achsel.

„So, das freut mich, daß du endlich in den zweiten Saft
gekommen bist! Die da hinten hätten ja sonst bald ge-

glaubt, man habe in Lentzenholz den Tatterich bekommen!"

Heinrich sing an, den Zopf wieder etwas höher zu

tragen. Manchmal, wenn er, von irgendeinem Ulk heim-
kehrend, in vorgerückter Stunde durchs Dorf schritt, kam

es ihm auf Augenblicke vor, als ob er da etwas zu be-

deuten hätte und seine Arbeit sogar der Arbeit wert wäre.
Freilich konnte ihn dann ein einziger scheuer Blick auf seine

schiefhängende Stalltür soweit zur Besinnung bringen, daß

er sich gewissermaßen vor sich selber zusammenduckte.

Die neue Herrlichkeit sollte auch ohnehin nicht zu lange
dauern. An einem Montagmorgen wurde der noch um neun
Uhr im Bett Liegende durch nachdrückliches Klopfen an die
Hintere Haustür unnachsichtlich aus dem Schlafe getrommelt.
Der Präsident Kaspar Lentz kam mit strengster Amtsmiene
ins Haus und eröffnete dem verblüfft in Hemd und Hosen
Dastehenden ohne viel Umstände, daß es mit den Grob-
heiten gegen das Nachbardorf jetzt ein für allemal ein
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©nbe nehmen miiffe, anfonft ihm bie eigene ©emeittbe»

bet)5rbe ben Stiegel ftecfen werbe, ©in freunbitadjbarlidjes
©erßältnis 3wifdjett ben beiben Dorffcßaften fei nun mit
©rfoig angebahnt, uitb wegen fo eines Quertopfes unb

Dribulanten wolle man nid)t nocf) einmal ins porige,Saht*
bunbert autüdfrebferi, ietjt, wo fogar bie ©rftellung einer

gemeinfctjaftlicben ©Safferoorfotgung aus ben tangumftrit»
tenen Quellen bei ber ©rlenfenfe bereits oon ben beib=

fettigen Sehörbett in bie ©Sege geleitet fei.

ipeittridj ftanb ba wie ein gemaßregelter Sdjulfnabe.
,,©ou betn ©Saffer fauf' idj eineweg teins", lieb er fid)

nad) einer ©Seile in fd)wdd)Iid)er ©uflehnung oernebmen.

„Du bift oiclteicbt nod) frob, wenn bu einmal bei ber

Quellenfaffung einen 9fappen oerbienen tannft",. gab ibm
ber ©räfes mit wenig ööflicßfeit 3urüd. ,,Tierlei Heute fann

man oorläufig nod) nid)t mit ©rmenfuppe füttern."
^einrieb fanb an biefem Dage teine ©rbeitsluft. Der

9lößliwirt Stoller balf ihm weiblid) über bas neue ©Sefeu

febimpfen, beffert fid) bie ©erfahren ttadj feiner 9©einung
in ben ©oben hinein gefdjämt hätten. ©Is jebod) ein paar
anbere ©äfte ben ©räfes in Sdjuß nahmen, fattelte ber

©ielgewanbte fogleid) um unb gab ohne Hmfdjweife au, bafi

man eigentlid) fdjon lang mit ber blöbfinnigen Dröterei hätte
abfahren füllen.

91 e u n 3 e h n t e s St a p i t e I.

Öeinrid) belommt eine neue 9larf)6ariii.

©n einem regnerifdjen S3erbfttage fafj Soeinrid) fient;
als einfamer, oernadjläffigter ©aft wieber einmal bei einem

©las 9©oft in ber 9?ößliftube unb fal) ntißlaunig nach feinem

Soäusdjen hinüber. Sonne unb 9tegen hertten bie garbe
an feinem Sdjeuuentor unb an ben. Ofenfterläbcn ftart ge=

bleidjt; unb ba et ben geringen Sintis oiel 3U bid auf bas

perwitterte Sola aufgetragen, fo hatte fidj biefer att oielen

Stellen losgefdjält, woburd) bas ©anäe ein trübfeliges unb

oerlottertes ©nfeßen betam.

„filuf ber ©Seit ift halt alles auf fiug unb 9JlogeIwerf
eingerichtet", brummelte er oor fid) hin. ©r machte fid) nun
mit einem abgebrod)enen 3üitbbol3 an beut auf beut Difd)
tiegenben flehten 99tofttiimpel au fdjaffen, inbein er burd)
©bleiten Heiner Stanäldjert ein ©efidjt mit ©art unb Dabafs*
pfeife her3uftellen fudjte. ©Seil aber bie Difcßplatte nidft
gatt3 wagredjt lag, rann bie gelbbraune Slüffigfeit immer
wieber am unrechten Ort 3ufantmen, bis er bas mißlungene

Stunftwerl unwillig burd) einen Sd)lag mit feiner breiten

§anb 3erftörte.
Hnoermerft lam er rnieber ins Stubieren unb beachtete

nicht einmal, baß ber ©Sirt Stoller in bie Stube getreten

war, bis ihm ber jeßt gewidjtig feilte 3deifd)hanb auf bie

Schulter legte.

„Sjeiri - - ba muß ein ©oß lachen! Die ©eibeggerin
hat ihr ßäbelein oerlauft, bu belommft eine neue 9tadj=

barin!"
Der ©ngerebete fab fid) gleid)gültig halbwegs um.

,,Staun mir fo breit fein wie lang, bei wem id) meinen

Stinftabaf taufe. Unb bie paar ©ädlein 3idjorien."
Der Stoller 3winterte mit feinen fdjlauen ©euglehi unb

hob oielfagenb fein boppeltes Stinn in bie S3öbe. ,,©Senn

aber bie neue Strßtnerin eine alte ffietannte oon bir wäre?

— 3d) will es bir gleich) mit brei ©Sorten herausfagen:

Dem „Sdjön" feine Srau ift mit beut ©Stiften fertig ge=

worben. Unb weil ihr, fdjeint's, bie ba hinten überhaupt
oerleibet finb, hat fie ihr ©ewerblein beut Saänbler gegeben

unb will jeßt itt fienßetthola 9tubeln unb Sala auswägen."
Sjeinrid) tat 3uerft, wie wenn er nicht recht gehört hätte,

©un erhob er fid) bebädftig unb blieb, bie eine Joanb an
bie ©rifflehne bes Stuhles gelegt, breit oor bem ©Sirt
ftehen. „öat ber ©Siß ©eine, ober wollt 3l)r mir bloß
etwas unter bie 9lafe binben?"

Stoller [teilte fid) beleibigt. ,,©in id) etwa für einen

Speioogel betannt? Staun bie Sabine etwas ©efcheiteres
tun, wenn's ihr aunt ©rioatifieren uid)t langt?"

Heinrich ließ fiel) mit einem Stlaps wieber auf ben

Stuhl nieberfallen, ber barüber faft aus ben Sagen ging.
„©Senn es foweit fommt, fo ntadj' ich meine Senfterläben
mit breiaölligeu ©ägeln 3»! So eine will ich nießt oor
meinem £>aus hin uttb her gehen feßen!"

©r faß eine ©Seite fdjwer uachbeitHid) ba unb fuhr
bann uttoerfehens auf. „S3eba! ©Saruitt fteht noch leine
S3albe auf bent Difd)? ©Sir trinfen heute feßott eins auf
bie fiebenunbbreißig Sorten ©erger, bamit id) ber neuen
Strämeritt bas fiebett perleibcit will!"

©m folgenbett ©torgeu war Heinrich fdjon früh int
ôolafchopf mit ©bmeffett unb Spißen oott ©faßten befd)äf=

tigt, mit benen er hierauf beit fdjtitaleit Diirdjgang awifdjett
feinem unb bem 9lad)barf)aufe fo bid)t oerrainmelte, baß
feine 9©aus mehr hätte biird)fd)Iiipfeit föntten. Der alten
9teibeggerin, bie ihm oon ber Hintertür aus oerftänbnislos
aufaß, oerfidjerte er aufllärettb, baß mit biefer Hnfreuitb*
lid)!eit etwa nicht fie gemeint fei. ©ber weil bas ©äßlein
fowiefo ihm gehöre, wolle er es jeßt umgraben unb im >Çrtif)=

jaljr Startoffeln barauf pflattaen. ©Senn jemattb aus bent

S3ittterborf 3u einer gewiffen ©erfon in ben fiaben gehen

wolle, föitnc er ben Hinweg über bie Sd)öpfliftraße utachen.

Drei ©Sodjen fpäter rumpelte bereits ber ©Sagen mit
Sabinetts befdjeibenem öausrat burd)s Dorf. Sie felber

fdjritt mit bem Stinbe an ber S3attb hinter bem fjußrwerl
her, ptauberte mit ber Stteineit, ber alles neu unb merh
würbig war, unb grüßte mit 3urüdhaltenber Sfreuubtidjfeit
etwa am ©Sege fteßenbe ©efannte.

Söeittrid) hatte auf beit ©inaug ber neuen ©acfjbarin
wirflid) bie $eitfterläbeit ber Stube unb ©ebenlammer ge=

fdjloffen. Qraft bie. gan3e ©Sodje ßinburd) brannte er fclbft
am hellen Dage fiid)t, was beit fienten int Dorf oiel 311

tadjen gab: „3u hißige fiiebe fdjlägt gern tits ©egenteil
1111t", hieß es. ©her feilt 9©enfdj oerfudjte, ihm ben ©igen*

finit aus3urebett. 9©an fagte fd)er3weife, ber britte Seiri
wolle eittfadj ben beffern Deil ttaeß auswärts feßren, benn
bie fiäben faßett fid) auf ber 9li'idfeite nod) gana fonntägltcß
an. 3uleßt würbe er oon felber fo Hug, ben ©edereien bie

Spiße ab3iibred)cn unb ben Dag wieber ins |>aus hinein
3U laffett.

„Du mußt etwas ©efcheiteres erfiittten, wenn bu fie

pertreiben toillft", fagte ber ©ößliwiri. Hrtb Heinrich oer=

fidjerte ißni, baß er ttod) Startoffeln genug in ber ©fatttte
habe, um fie ißr anauwerfen.

©r holte feinen fleinett ©ebarf an Spe3ereien oon biefer

3eit att, fo unbeguem ihm bas tourbe, beim 3eltinger in

Scßonen, unb nahm babei mancherlei Hn3ulänglid)feiten unb
oielen ©erbruß als unabwenbbar mit in ben Stauf. Denn
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Ende nehmen müsse, ansonst ihm die eigene Gemeinde-

behörde den Riegel stecken werde. Ein frenndnnchbarliches

Verhältnis zwischen den beiden Dorfschaften sei nun mit
Erfolg angebahnt, und wegen so eines Querkopfes und

Tribulanten wolle man nicht noch einmal ins vorige Jahr-
hundert zurückkrebsen, seht, wo sogar die Erstellung einer

gemeinschaftlichen Wasserversorgung aus den langumstrit-
tenen Quellen bei der Erlensenke bereits von den beid-

seitigen Behörden in die Wege geleitet sei.

Heinrich stand da wie ein gemahregelter Schulknabe.

,,Von dem Wasser sauf' ich eineweg keins", lieh er sich

nach einer Weile in schwächlicher Auflehnung vernehmen.

„Du bist vielleicht noch froh, wenn du einmal bei der

Quellenfassung einen Rappen verdienen kannst", gab ihm
der Präses mit wenig Höflichkeit zurück- „Derlei Leute kann

man vorläufig noch nicht mit Armensuppe füttern."
Heinrich fand an diesem Tage keine Arbeitslust. Der

Nöhliwirt Koller half ihm weidlich über das neue Wesen

schimpfen, dessen sich die Vorfahren nach seiner Meinung
in den Boden hinein geschämt hätten. Als jedoch ein paar
andere Gäste den Präses in Schuh nahmen, sattelte der

Vielgewandte sogleich um und gab ohne Umschweife zu, dah

man eigentlich schon lang mit der blödsinnigen Trölerei hätte
abfahren sollen.

Neunzehntes Kapitel.
Heinrich bekommt eine neue Nachbari».

An einem regnerischen Herbsttage sah Heinrich Lentz

als einsamer, vernachlässigter Gast wieder einmal bei einem

Glas Most in der Nöhlistube und sah Mihlaunig nach seinen,

Häuschen hinüber. Sonne und Regen hatten die Farbe
an seinem Scheunentor und an den. Fensterläden stark ge-

bleicht,- und da er den geringen Firnis viel zu dick auf das

verwitterte Holz aufgetragen, so hatte sich dieser an viele»

Stellen losgeschält, wodurch das Ganze ein trübseliges und

verlottertes Ansehen bekam.

„Auf der Welt ist halt alles auf Lug und Mogelwerk
eingerichtet", brummelte er vor sich hin. Er machte sich nun
mit einem abgebrochenen Zündholz an dem auf dem Tisch

liegenden kleinen Mosttümpel zu schaffen, indem er durch

Ableiten kleiner Kanälchen ein Gesicht mit Bart und Tabaks-
pfeife herzustellen suchte. Weil aber die Tischplatte nicht

ganz wagrecht lag, rann die gelbbraune Flüssigkeit immer
wieder am unrechten Ort zusammen, bis er das mihlungene

Kunstwerk unwillig durch einen Schlag mit seiner breiten

Hand zerstörte.
Unvermerkt kam er wieder ins Studieren und beachtete

nicht einmal, dah der Wirt Koller in die Stube getreten

war, bis ihm der jetzt gewichtig seine Fleischhand auf die

Schulter legte.

„Heiri - da muh ein Roh lachen! Die Neideggerin
hat ihr Lädelein verkauft, du bekommst eine neue Nach-

barin!"
Der Angeredete sah sich gleichgültig halbwegs um.

„Kann mir so breit sein wie lang, bei wem ich meinen

Stinktabak kaufe. Und die paar Päcklein Zichorien."
Der Koller zwinkerte mit seinen schlauen Aeuglein und

hob vielsagend sein doppeltes Kinn in die Höhe. „Wenn
aber die neue Krämerin eine alte Bekannte von dir wäre?

— Ich will es dir gleich mit drei Worten heraussagen:

Dem „Schön" seine Frau ist mit dem Wüsten fertig ge-
worden. Und weil ihr, scheint's, die da hinten überhaupt
verleidet sind, hat sie ihr Gewerblein den« Händler gegeben

und will jeht in Lenhenholz Nudeln und Salz auswägen."
Heinrich tat zuerst, wie wenn er nicht recht gehört hätte.

Nun erhob er sich bedächtig und blieb, die eine Hand an
die Grifflehne des Stuhles gelegt, breit vor dem Wirt
stehen. „Hat der Witz Beine, oder wollt Ihr mir bloh
etwas unter die Nase binden?"

Koller stellte sich beleidigt. „Bin ich etwa für einen

Speivogel bekannt? Kann die Sabine etwas Gescheiteres

tun, wenn's ihr zum Privatisieren nicht langt?"
Heinrich lieh sich mit einem Klaps wieder auf den

Stuhl niederfallen, der darüber fast aus den Fugen ging.
„Wenn es soweit kommt, so mach' ich meine Fensterläden
mit dreizölligen Nägeln zu! So eine will ich nicht vor
meinem Haus hin und her gehen sehen!"

Er sah eine Weile schwer nachdenklich da und kuhr
dann unversehens auf. „Heda! Warum steht noch keine

Halbe auf dem Tisch? Wir trinken heute schon eins auf
die siebenunddreihig Sorten Aerger, damit ich der neuen
Krämerin das Leben verleiden will!"

Am folgenden Morgen war Heinrich schon früh im

Holzschopf mit Abmessen und Spitzen von Pfählen beschäf-

tigt, mit denen er hierauf den schmalen Durchgang zwischen

seinein und dem Nachbarhause so dicht verrammelte, dah
keine Maus mehr hätte dürchschlüpfen können. Der alten
Neideggerin, die ihm von der Hintertür aus verständnislos
zusah, versicherte er aufklärend, dah mit dieser Unfreund-
lichkeit etwa nicht sie gemeint sei. Aber weil das Gählein
sowieso ihm gehöre, wolle er es jetzt umgraben und im Früh-
jähr Kartoffeln darauf pflanzen. Wenn jemand aus dem

Hinterdorf zu einer gewissen Person in den Laden gehen

wolle, könne er den Umweg über die Schöpflistrahe machen.

Drei Wochen später rumpelte bereits der Wagen mit
Sabinens bescheidenem Hausrat durchs Dorf. Sie selber

schritt mit dem Kinde an der Hand hinter dem Fuhrwerk
her, plauderte mit der Kleinen, der alles neu und merk-

würdig war, und grtthte mit zurückhaltender Freundlichkeit
etwa am Wege stehende Bekannte.

Heinrich hatte auf den Einzug der neuen Nachbarin
wirklich die Fensterläden der Stube und Nebenkamnier ge-
schlössen. Fast die ganze Woche hindurch brannte er selbst

am hellen Tage Licht, was den Leuten im Dorf viel zu
lachen gab: „Zu hitzige Liebe schlägt gern ins Gegenteil
um", hieh es. Aber kein Mensch versuchte, ihn, den Eigen-
sinn auszureden. Man sagte scherzweise, der dritte Heiri
wolle einfach den bessern Teil nach auswärts kehren, denn
die Läden sahen sich auf der Rückseite noch ganz sonntäglich

an. Zuletzt wurde er von selber so klug, den Neckereien die

Spitze abzubrechen und den Tag wieder ins Haus hinein
zu lassen.

„Du muht etwas Gescheiteres ersinnen, wenn du sie

vertreiben willst", sagte der Nöhliwirk. Und Heinrich ver-
sicherte ihm. dah er noch Kartoffeln genug in der Pfanne
habe, um sie ihr anzuwerfen.

Er holte seinen kleinen Bedarf an Spezereien von dieser

Zeit an, so unbequem ihm das wurde, beim Zeltinger in

Schonen, und nahm dabei mancherlei Unzulänglichkeiten und
vielen Verdruh als unabwendbar mit in den Kauf. Denn
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er fam mit allem 3ur Illicit aus, manchmal fogar
mit beni Selbe; unb beim 3eltiitgcr befant er tticl)ts

auf ©uff wie bei bcr atteu ©eibeggcrin, bei ber

er im ©otfalt itodj frfjitell ein ©futtb ©ubeln ober

Sfibeli batte boten fönnen, währcnb bas ©Kiffer
bereits in ber ©fanne brobcite, ober eitt ©ädlein
Äcmafter, roenu feinem uneotbehrlidjften unb juoer»
täffigen öteunb, ber Dabatspfeife, mitten im fd)ön=

ften Arbeitstag unocrfehens ber Atem ausging. Ks
fam im Anfang öfters oor, bah er firb auf bie

©egenwart ocrgah unb in irgcnb einer Keinen ©er»

legenbeit fdjnelt biniiberlaufen wollte, bis ibnt bann
bas oon ibm felbft errichtete £inbernis itodj recht»

3citig Salt gebot unb er roie ein begoffener ©übet
tiacb feiner Diir 3urücffrebftc.

Alte biefe Keinen Aergerlicbfeiten fdjrieb er

natürlich auf Sabittens ©edjnung. ©Seshalb mar
bie fonft hergetommen? Unb er fucfite fict), fo gut
es ging, bejaljlt 311 machen. Den feftgetretencn ©kg
auf beni oerlegten ffiähcheit had te er mit ber Stod»
baue auf unb oerfat) bas fonnenlofe Kärtchen 31111t

Itcbcrftufe mit einem bicfjten Domenoerhau, in beut

fict) bie paar Sühnet ber neuen ©adjbariit reget»

mähig mit oer3weiflungsoollem ©ctreifd) oerfingen,
wettn er fie mit Steinwürfen oon feiner Sofreite
pertrieb, obgleict) fie bort mebet ctroas fiitbeit noch

irgenbmclcben Schaben anrichten tonnten. Ks freute

ihn gaii3 befonbers, bafj bie bumrften Dierc immer
mieber buret) bas Sadgähdjen flüchten mollteu unb

bann mit ihrem Samt bas halbe Dorf in Un»

ruhe brachten, bis Sabine es oor3og, ihre oer»

fchiictjterten Siebtinge im Söflein gefangen 311 halten. M (am am OTerfeelentag

Sie nahm bie offenbaren Seinbfetigfeiten ftilt» «"ff"®'
fd)iueigenb hin- Sie roiinfdjte Scittrich getaffen bie SBar mir'8, als ob mich jemanb rief:

atagesjeit, menu er ihr je unb je einmal nid)t recht» £SfUu SângVÏmiVSt mehr,
3eitig aus beut ©fege gehen tonnte, obfdjon er ünb &ocf|, als man ju ©vab mich trug,

feinerfeits ben ©ruf) immer unermibert lief). Setbft
megen ber Serlegung bes fdjmaleu Durchganges

fagte fie nie ein ©3ort.

„Das ©kiberoolf bringt immer heraus mit roas

6. Patru, 6enf. — Die Klrdje.

Merfeeteit.
SBon SDlartin ©reif.

^ch fchmieg, unb raie ich weiter fdfjritt,
SBar mtr'3, atê ging ein ©chatten mit,
®er fprach ju mir fo fchaurig hohl •'

„3d) fagte bir nicht Seberaoljt, —
®a ich berfçhieb an fernem Ort.
©djrannb bir fchon jeb' ©rinnern fort?"
Sch ftarrt' unb bliette fang mich um,
®och raieber raar c§ um mich ftumm.

©rft a!8 ich «uâ ber SBitbniS fchieb,
©in ©löcKein mich @d|tnerj beriet:
,,©ib acht", fo brang fein SRuf mir ju,
„SBic batb einmal bergeffen bu!"

es einen am rneiften uoilb mad)en fann, mit ©eben ober mit
Sdjtoeigen", fagte er oerbiffen 31t fid) felber unb fann auf
neue Keine ©osheiteit, ihr bas Sehen 311 oergätlen. ©ad)»
beut ihm bcr Holter mit fd)Iauer ©eredjttung bintcrbrad)t
hatte, bafj fie fid) über feilt oieles ©Sirtshausgetjen aufhalte,
ftieg er luoutöglidj nodj öfter als 0ort)er am hellen ©krfet»
tag bie ©öfetiftiege hinauf unb tat brituten fo taut mit
Sd)ioahen unb Sadjeit, bafj fie ihn brühen in ihrem Keinen
Saben fortwährenb hören muhte. Das Spridjroort oon
Sunb uitb 5tat)e betam in Sent3cnhot3 eine neue Raffung.
,,Die oerftehen fid) iuie bcr Dritt' unb bie 5U'ämcr»Sabine",
fagte man.

Daneben tonnte er es fid) bod) nicht oerfagen, hin
unb toieber 00m Sbarnmerfenfter aus oerftohten auf feine

©adjbarin acht 311 geben, loenn fie ettua jemanben oor
bie Sabentür begleitete. „Das hat fie immer gehabt, fie

tanit tun, iuie menu's ihr eruft wäre", meinte er bann bei

fid), llitb ber ©öhtiwirt hatte eigenttid) red)t, wenn er

fagte: „Kin 3at)r Sdjledjtgehen überhaut bie, toie eine

anbere einen ©egentag. Srreitidj, Diele Seute betommeu bas

Altroerben gleid) auf einmal angeworfen. So tattn's ihr
bann attd) gehen."

Am meiften ©îiitje madjtc ihm ba8 Keine ©iäbdjen, öa$

immer mieber herüberfam, obfd)on er fid) nicht mit ihm abgab.

„Sie tut es abfidjtlid), bah fie mir bas 3inb auf
bett Dats fdjidt", fchimpfte er bei fid) felber, aber er brachte
es bodj nicht übers &er3, ihm je ein grobes ©3ort 311

geben, wenn es etwa in einem uitbewadjteit Augenblid 311

ihm in bett öol3fd)opf ober gar in bie 3iid)e hineingetrippelt
tarn unb fict) in feiner noch ungetcnten Spradje mit ihm
311 unterhalten fudjte uttb allerlei tinblidje fragen ait ihn
ftellte. ©ewöhnlich ging er ihm ftillfchweigenb aus beut

©kge, blieb aber bodj mit heimlidjer Sorge barauf bc»

badjt, bah ihm nichts llngefdhidtes 3uftohe. Ks hatte fo
auffallenb bie 3üge feiner ©lutter geerbt, bah er immer
wieber auf bett wuitberlkben ©ebattfen tain, beren gan3es
Sebeit ntüffe fidj in beut itinb uoef) einmal erneuen. Ob
fid) bann aud) fo eilt 9©ihgefd)idter fanb, ben fie 311m

©arren halten unb aus beut ©eleife bringen tonnte?...
(gortfehung folgt.)
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er kam mit allem zur Unzeit aus, manchmal sogar
mit dem Gelde,' und beim Zeltinger bekam er nichts

auf Buff wie bei der alten Neideggerin, bei der

er im Notfall noch schnell ein Pfund Nudeln oder

Fideli hatte holen können, während das Wasser

bereits in der Pfanne brodelte, oder ein Päcklein

Kanaster, wenn seinem unentbehrlichsten und zuver-
lässigen Freund, der Tabakspfeife, mitten im schön-

sten Arbeitstag unversehens der Atem ausging. Es
kam im Anfang öfters vor, dah er sich auf die

Gegenwart vcrgah und in irgend einer kleinen Ver-
legenheit schnell hinüberlaufen wollte, bis ihm dann
das von ihm selbst errichtete Hindernis noch recht-

zeitig Halt gebot und er wie ein begossener Pndel
nach seiner Tür zurückkrebste.

Alle diese kleinen Aergerlichkeiten schrieb er

natürlich auf Sabiuens Nechnuug. Weshalb war
die sonst hergekommen? Und er suchte sich, so gut
es ging, bezahlt zu machen. Den festgetretenen Weg
auf dem verlegten Gähchen hackte er mit der Stock-

haue auf und versah das sonnenlose Eärtchen zum
Ueberfluh mit einem dichten Dornenverhau, in dem

sich die paar Hühner der neuen Nachbarin regel-

mähig mit verzweislungsvollem Gekreisch verfingen,

wenn er sie mit Steinwürfen von seiner Hofreite
vertrieb, obgleich sie dort weder etwas finden noch

irgendwelchen Schaden anrichten konnten. Es freute

ihn ganz besonders, das; die dummen Tiere immer
wieder durch das Sackgähchen flüchten wollten und

dann mit ihrem Lärm das halbe Dorf in Un-

ruhe brachten, bis Sabine es vorzog, ihre ver-
schüchterten Lieblinge im Höflein gefangen zu halten. Ich kam am Allerseelentag

Sie nahm die offenbaren Feindseligkeiten still- Dn^ äs^ich^chm,

schweigend hin. Sie wünschte Heinrich gelassen die War mir's, als ob mich jemand ries:

Tageszeit, wenn er ihr je und je einmal nicht recht- iZn denkst^. längstem mich nicht mehr,
zeitig aus dem Wege gehen konnte, obschon er Und doch, als man zu Grab mich trug,

seinerseits den Eruh immer unerwidert lieh. Selbst ^ Tàn flössen dir genug,-

wegen der Verlegung des schmalen Durchganges
sagte sie nie ein Wort.

,,Das Weibervolk bringt immer heraus mit was

k. Nairn, Kens. — v!e Kirche.

Allerseelen.
Von Martin Greif.

Ich schwieg, und wie ich weiter schritt,
War mir's, als ging ein Schatten mit,
Der sprach zu mir so schaurig hohl:
»Ich sagte dir nicht Lebewohl,
Da ich verschied an fernem Ort.
Schwand dir schon jed' Erinnern fort?"
Ich starrt' und blickte lang mich um,
Doch wieder war es um mich stumm.

Erst als ich aus der Wildnis schied,
Ein Glöcklein mich in Schmerz beriet:
„Gib acht", so drang sein Ruf mir zu,
„Wie bald einmal vergessen du!"

es einen am meisten wild inachen kann, mit Reden oder mit
Schweigen", sagte er verbissen zu sich selber und sann auf
ueue kleine Bosheiten, ihr das Leben zu vergällen. Nach-
dem ihm der Koller mit schlauer Berechnung hinterbracht
hatte, dah sie sich über sein vieles Wirtshausgehen aufhalte,
stieg er womöglich noch öfter als vorher am hellen Merkel-
tag die Röhlistiege hinauf und tat drinnen so laut mit
Schwatzen und Lachen, dah sie ihn drüben in ihrem kleinen

Laden fortwährend hören muhte. Das Sprichwort von
Hund und Katze bekam in Lentzenholz eine neue Fassung.

,,Die verstehen sich wie der Dritt' und die Krämer-Sabine",
sagte man.

Daneben konnte er es sich doch nicht versagen, hin
und wieder vom Kammerfenster aus verstohlen auf seine

Nachbarin acht zu geben, wenn sie etwa jemanden vor
die Ladentür begleitete. „Das hat sie immer gehabt, sie

kann tun, wie wenn's ihr ernst wäre", meinte er dann bei

sich- Und der Nöhliwirt hatte eigentlich recht, wenn er

sagte: „Ein Jahr Schlechtgehen überhaut die, wie eine

andere einen Regentag. Freilich, viele Leute bekommen das

Altwerden gleich auf einmal angeworfen. So kann's ihr
dann auch gehen."

Am meisten Mühe machte ihm das kleine Mädchen, das

immer wieder herüberkam, vbschvn er sich nicht mit ihm abgab.

„Sie tut es absichtlich, dah sie mir das Kind auf
den Hals schickt", schimpfte er bei sich selber, aber er brachte

es doch nicht übers Herz, ihm je ein grobes Wort zu

geben, wenn es etwa in einem unbewachten Augenblick zu

ihm in den Holzschopf oder gar in die Küche hineingetrippelt
käm und sich in seiner noch ungelenken Sprache mit ihm
zu unterhalte» suchte und allerlei kindliche Fragen an ihn
stellte. Gewöhnlich ging er ihm stillschweigend aus dem

Wege, blieb aber doch mit heimlicher Sorge darauf be-

dacht, dah ihm nichts Ungeschicktes zustohe. Es hatte so

auffallend die Züge seiner Mutter geerbt, dah er immer
wieder auf den wunderlichen Gedanke» kam, deren ganzes
Leben müsse sich in dem Kind noch einmal erneuen. Ob
sich dann auch so eiu Mihgeschickter fand, den sie zum
Narren halten und aus dem Geleise bringe» konnte?...

(Fortsetzung folgt.)
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